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Stärkung von Kübelpflanzen – Teil 2
Im ersten Teil haben Sie über grundlegende Faktoren der Kübelpflanzen-Gesundheit erfahren. Hierzu zählen allem 
voran die Qualität des Substrates und die angepasste Wasserversorgung. Permanente Beeinflussung eines Stand-
ortes, z.B. Hitze exponierte Stellflächen mit Süd-West-Ausrichtung sowie regelmäßige Nährstoffversorgung der 
Pflanzen bilden einen weiteren großen Aspekt. Was kann man darüber hinaus zur Erhaltung und Förderung der 
Pflanzenvitalität beitragen?

Als wesentliche Information 
vorab sei erwähnt, dass 

Pflanzen ihre Ressourcen am 
nachhaltigsten während der 
Vegetationsperiode von Früh-
ling bis Herbst anlegen. Es ist 
die lichtintensive Zeit mit ent-
sprechenden Temperaturen für 
eine aktive Fotosyntheseleis-
tung und guten Wassertrans-
port in der Pflanze. Leiden 
Pflanzen intensiv Stress wäh-
rend dieser Phase, werden sie 
langfristig attraktiv für Krank-
heiten und Schädlinge. Von 
diesen können sie sich wäh-
rend der Ruhephase im Winter 
aber nicht regenerieren. Be-
kämpfung durch chemische 
Maßnahmen schwächt die 
Pflanzen zusätzlich und ist we-
nig erfolgversprechend auf-
grund vorhandener Unemp-
findlichkeiten der Schädlinge 
gegenüber den chemischen 
Wirkstoffen. Stattdessen soll-
ten die Abwehrkräfte während 
der aktiven Phase mobilisiert 
werden, um langfristig gesun-
de Pflanzen zu erhalten. 

Für eine gesunde Abwehr 
benötigt eine Pflanze – ähnlich 
dem Menschen – eine ausge-
wogene Ernährung und ein 
stressfreies Dasein. Stress be-
deutet für sie unter anderem 
Temperaturextreme, ein unre-
gelmäßiger Wasserhaushalt und 
die Anreicherung überschüssi-
ger Nährsalze im Substrat. Dies 
trifft sowohl für Freiland-Kübel-
pflanzen als auch für Indoor-
Begrünungspflanzen zu. Die ein-
wirkenden Faktoren sind je 
nach Standort und Lebens-
rhythmus unterschiedlich stark 
ausgeprägt. 

Vor allem Freiland Kübel-
pflanzen leiden unter Tempe-
raturextremen, darunter Hitze, 
intensive Sonnenstrahlung und 
Erhitzung des Wurzelsystems. 
Kommen zu den unbeeinfluss-
baren Faktoren noch eine kriti-
sche Wasserversorgung und 
Nährstoffmangel oder Über-
versorgung hinzu, dann sind 
Probleme vorprogrammiert. 

Das richtige Gießverhalten 
kann man lernen oder durch 
den Einsatz von Tonkegeln op-
timieren. Durch schonende Dün-
gung und gezielte Pflanzen-
stärkungsmaßnahmen kann 
schließlich ein Maximum an 
Pflanzenvitalität erreicht wer-
den. Vitale Pflanzen erleiden 
weniger Stress und ertragen 
extreme Klimaeinflüsse leich-
ter. Dadurch kann Schädlings-
befall und der Ausbruch von 
Krankheiten unterdrückt wer-
den.  

Gut ernährt sind Pflanzen, 
wenn sie alle essentiellen Haupt- 
und Spurennährstoffe jeder-
zeit nach Bedarf zur Verfügung 
haben. Überschüssige Nährsal-
ze sollten sich jedoch nicht im 
Substrat zu Salzkrusten bilden. 
Solche Salzrückstände schädi-
gen das Feinwurzelsystem und 
stören die Poren des Substra-
tes. Die Qualität und Pufferka-
pazität des Substrates spielt 
dabei eine wichtige Rolle. 

Nach dem Topfen sind die 
Pflanzen sowohl durch das 
Substrat als auch die Grund-
düngung lange Zeit gut ver-
sorgt. Sobald sich der Vorrats-
dünger im Substrat weitge-
hend aufgebraucht hat, darf 
nachgedüngt werden. Dabei sind 

kleinere Mengen flüssiger Dün-
ger die regelmäßig mit reich-
lich Wasser eingegossen wer-
den besser, als hohe Konzen-
trationen die durch wenige 
Gaben im Jahr verabreicht wer-
den.  

Vorzugsweise verwendet man 
anstatt synthetischer Dünger 
wie Blaukorn, besser organi-
sche Dünger. Diese unterstüt-
zen die Langlebigkeit der Pflan-
zen. Damit geringe Dosen der 
organischen Düngung effizien-
ter an die Pflanze gelangen, 
kann man sie als Mischung zu-
sammen mit Pflanzenstär-
kungsmitteln verabreichen. So-
mit erhält man im Kübelsub-
strat den Charakter eines 
biologischen Systems mit le-
bendigen Mikroorganismen. 
Sehr gut eignen sich Mikroor-
ganismen aus Komposttee, 
Milchsäurebakterien und Einzel-
mikroben wie beispielsweise 
Bacillus-Bodenbakterien. Hu-
minsäuren und Algenextrakte 
runden den Smoothie für Pflan-
zen ab.  

Faktoren der 
Pflanzenvitalisierung 
Mit einer gezielten Vitalisie-
rung nimmt man in erster Linie 
Einfluss auf die Boden- bzw. 
Substratqualität, bietet der 
Pflanze Nährstoffe in leichter 
pflanzen-verdaulicher Form, er-
höht die Mikroorganismenak-
tivität rund um den pflanzli-
chen Organismus im Allgemei-
nen und bietet der Pflanze 
einen stärkeren Antagonismus 
gegenüber Schaderregern. Man 
aktiviert somit ihre Stoffwech-
selvorgänge, fördert die Bil-
dung gesunder Wurzeln und 
verbessert dadurch schließlich 
ihre eigenen Abwehrmecha-
nismen. Dadurch werden Sie 
für Schadorganismen weniger 
attraktiv und anfällig. 

Zur effektiven Vitalisierung 
der Kübelpflanzen sind Gieß-
behandlungen, die über die 
Blattmasse in den Wurzelbe-
reich durchdringen, reinen Blatt -
applikationen vorzuziehen. 
Während der Anfangsphase der 
Durchwurzelung und des stärks-

Harmoniekreis 



G A R T E N B A U

OBST – WEIN – GARTEN · Ausgabe Nr. 8 / 2021 19

ten Wachstums nach dem Top-
fen (oder der Regeneration von 
Wurzeln nach Masseverlust im 
Winter), kann sich die Pflanze 
ein gesundes Milieu aus Mikro-
organismen aufbauen. 

Diese Mikroorganismen un-
terstützen die pflanzlichen 
Stoffwechselvorgänge, haben 
unterdrückende Effekte gegen-
über Schaderregern und för-
dern die Abwehrkräfte der 
Pflanze. Je nach Typ des Mikro-
organismus, kann dieser mit 
den Pflanzen auch „mitwach-
sen“, solange die Bedingungen 
dies unterstützen. Es entsteht 
eine Symbiose. 

Ein Profi ist, wer zum rech-
ten Zeitpunkt die richtige Wahl 
der Mittel trifft. Mischungen 
sind gewollt und können sinn-
voll genutzt werden. In der 
Fachsprache der Pflanzenflüs-
terer spricht man von „Syner-
gismen“. 

Ein guter Fachgärtner bietet 
neben verschiedenen Produk-
ten zur Pflanzenstärkung auch 
die passende Beratung an. Vie-
le verschiedene Produkte wir-
ken auf die Pflanzen mit ähnli-
chen Impulsen ein. So können 
die Produkte kategorisiert wer-
den:  

Beitrag zum Mikrobiom 
Mikroorganismen im Wurzel-
bereich der Pflanze unterstüt-
zen die Aufnahme von Nähr-
stoffen und bieten Schutz vor 
Schaderregern durch Konkur-
renz um Platz und Nahrung 
(= natürlicher Antagonismus). 
Sie bilden zusammen mit den 
Ausscheidungen der Wurzel 
eine Feuchtigkeit spendende 
Schicht, welche die Pflanze vor 
Schäden durch große Hitze 
und extreme Klimabedingun-
gen schützt. Beim Eingießen 
der Mischungen über das Blatt 
wird zeitgleich ein gesunder 
Biofilm auf den oberirdischen 
Pflanzenteilen aufgebaut. Sy-
nergistische Mikroorganismen 
können sogar in die Pflanze 
über Öffnungen (z.B. Spaltöff-
nungen) eindringen und im 
Verbund mit den Pflanzenzel-
len aktiv in Stoffwechselpro-
zesse und Abwehrreaktionen 
der Pflanze eingreifen. Der Auf-
bau und Erhalt eines gesunden 
Mikrobioms kann durch Gieß-
behandlungen mit unter-
schiedlichen Mikroorganismen 
unterstützt werden. Anwen-
dungen direkt nach dem Ein-
topfen und danach regelmä-
ßig, empfehlenswerter Weise 
einmal im Monat. 

ken dadurch ausgleichend bei 
Stressphasen der Pflanze. Die-
se Mittel können z.B. Extrakte 
von Braunalgen oder anderen 
Pflanzen sein. Komposttees 
besitzen in der Regel aufgrund 
ihrer vielfältigen Inhaltsstoffe 
wie Huminsäuren, Mikroorga-
nismen und Enzyme eine sehr 
ausgleichende Wirkung auf 
den Stoffwechselhaushalt der 
Pflanze und fördern dadurch 
deren Widerstandskraft. Mittel 
mit dieser Impuls-Funktion 
können entweder über das 
Blatt gespritzt, oder eingegos-
sen werden. Mischungen die-
ser Mittel mit Mikroorganis-
men eignen sich perfekt. Die 
Angaben zur Anwendungskon-
zentration vom Produktanbie-
ter sollten jedoch immer gut 
berücksichtigt werden. 

Zellwand stärkende 
Komponente 
Vielen wird bereits die zellstär-
kende Eigenschaft von Kiesel-
säure (= Silizium) z.B. aus Ex-
trakten von Ackerschachtel-
halm bekannt sein. Auch Brenn- 
nesseln enthalten Silizium. 
Brühen, Jauchen und Tees aus 
diesen Pflanzen stärken somit 
die Pflanzen durch mehr Zell-
stabilität. Super fein vermahle-
ner Algenkalk liefert der Pflan-
ze wertvolles Kalzium. Kalzium 
braucht sie, wenn das Gieß-
wasser dieses nicht enthält. 
Weiches Wasser ist kalkarm, 
hartes Wasser ist reich an Kal-
zium und häufig auch Magne-
sium. In Zeiten starker Hitze 
oder sehr hoher Luftfeuchtig-
keit nimmt die Pflanze das Kal-
zium aus dem Boden über die 
Wurzel nicht auf. Endfäulen an 
den Früchten von Tomaten oder 
Paprika sowie stippige Äpfel, 
können dadurch entstehen. 
Blattanwendungen von Mi-
schungen, die feinvermahle-
nen Algenkalk enthalten, kön-
nen durch rechtzeitigen Ein-
satz solche Folgen verhindern. 

Resistenzinduktion 
Zur Anregung des pflanzen -
eigenen Immunsystems, ist 
schließlich der Einsatz speziel-
ler Pflanzenstärkungsmittel mit 

 

Mikroorganismen Einzel- und Multimikroben  
aus verschiedenen lebendigen Organismen  
dienen als natürliche Antagonisten und  
Symbionten für Pflanzen

 

Futter-Funktion organische Flüssigdünger und 
kohlenstoffhaltige Komponenten, die Nährstoffe 
sowohl für Pflanzen als auch deren Mikrobiom 
enthalten

 

Zellwand stärkende Komponente feinver- 
mahlene Urgesteinsmehle und Komponenten 
reich an Calcium, Magnesium, Spurenelementen, 
Silicium und mineralisch gebundenem CO2

 

Ausgleich, Regulierung, Aufbau komplexe  
Mittel mit Enzymen, Vitaminen, Huminsäuren, 
Aminosäuren, Fulvosäuren, Pflanzenextrakten, 
Spurenelementen usw.  

 
Resistenzinduktion  Mittel mit Abwehr  
stimulierender Wirkung, meist auf Basis von 
Pflanzenauszügen

Ri

A-R-A

ZW

FU

MO

Futter-Funktion 
Organische Dünger enthalten 
Zucker, die nicht nur den Pflan-
zen, sondern auch den Mikro-
organismen gut schmecken. 
Werden Mittel mit Mikroorga-
nismen mit diesen Düngern 
gemischt, dann fressen sich 
erst die Mikroorganismen da-
ran satt, bevor sie die Zucker in 
verdauter Form wieder an die 
Pflanzen abgeben. Das ist wie 
Waldhonig. Die Bienen verdau-
en den Honigtau der Blattläu-
se an Waldbäumen zuerst, da-
mit daraus für uns köstlicher 
Honig entsteht. Den können 
wir dann auf einem Butterbrot 
genießen. Mittel mit einer 
„Futterfunktion“ können auch 
Huminsäuren enthalten, da 
diese sehr reich an Kohlenstof-
fen sind. Huminsäuren sind be-
sonders für Kübelpflanzen ein 
Segen, da sie dem ausgelaug-
ten Topfsubstrat die fehlende 
organische Substanz nachlie-
fern. So wie das ein Waldboden 
bei der Zersetzung des Herbst-
laubes mit Hilfe der Boden -
organismen dies tut. 

Ausgleich –  
Regulierung –  
Aufbau 
Manche Mittel enthalten Ami-
nosäuren oder bestimmte 
Kombinationen von Enzymen 
und Spurenelementen. Sie wir- ➼
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Resistenz induzierender Wir-
kung möglich. Das ist wie 
eine Impfung beim Men-
schen. Diese Mittel basieren 
häufig auf Basis von Pflan-
zenextrakten. Sie können 
durch eine Blattanwendung 
in der Pflanze einen akuten 
Stressreiz künstlich auslö-
sen. Dieser positive Stress 
zwingt die Pflanze zur Sti-
mulierung der eigenen Ab-
wehr. Sie lernt dadurch, sich 
selber gegen Schädlinge und 
Krankheiten zu wehren. 
Grundvoraussetzung für die 
Erzielung des gewünschten 
Effektes ist, dass die Pflanze 
sich weder in einer chroni-
schen Stresssituation befin-
det, noch es ihr an essentiel-
len Nährstoffen mangelt. 
Wie die gesunde Ernährung 
beim Menschen, benötig die 
Pflanze eine ausreichende 
Versorgung mit allen essen-
tiellen Nährstoffen zur Um-
setzung der Abwehrstrate-
gien. Zu diesen Strategien 
gehören die Verdickung von 
Zellwänden, die Produktion 
von Abwehrsubstanzen und 
das Anlocken von Nützlin-
gen zur Bekämpfung von 
Schädlingen. Mehrfache 
Blattapplikationen im Ab-
stand weniger Tage können 
unter solchen Bedingun-
gen effektiver wirken, als 
einfache Anwendungen. Nur 
vitale Pflanzen sind fähig, 
darauf angemessen zu rea-
gieren. 

Die folgende Tabelle listet 
Ihnen nun einige Produkte 
mit ihren Handelsnamen 
und den dazugehörigen Im-
pulsen auf. Sie können die 
Informationen nutzen, um 
die richtige Produktwahl zu 
treffen, sowie an Ihren 
Pflanzen die richtigen Maß-
nahmen zu deren Vitalisie-
rung umzusetzen.        n


